
Was hat »Wissenschaft«
1n Missionswissenschaft

suchen?
VO  —; Francıis D’Sa 5J

ZusammenfTfassung STIraCc Sumarıo
Wenn sich e1n Fach seınem |T subject IS develop In S] UNa disclplina academıca
Wesen entsprechend anttfalten Keeping Ith ITS ESECNEE.: IT debe desarrollarse segun

needs ITS OW| domalrın. The esencla, necesita terrenosoll, Hraucht semn eligenes
Revier. Spezifisch geht hıer Matter OT Darticular Interes DropIo. articulo de E

die Missionswissenschaftt, ere IS mMmission tudies the misiologia clencia de la
als das Fach, das sich mMıit subject that ıtselT mMision COTTIO Ia disciplina YUE
Issıon beschäftigt. Der Beltrag Ith mission and MissioNarYy de Ia mision. one
Hestreitet die Legitimıta VOI] actıvity. The contribution cuestion Ia ‚egitimida de|
» Wissenschaft« n » Missions- efutes the legitimacy OT termıno »CIENCIaA « QÄSs@ CdS5SO,
wissenschaft«, verste dies »scholarly studIes« n » Mission VETO I0 entiende COTTIO
aber expiizit NIC| als Angrıift studies«, nut 0es NOT expli- ataque E cıiencia CUaNTtTO
aut dıe Wissenschaftr sıch Citly understand thıs tal autor DUSCa MmMas hlen Ua
Jjeimenr ziel er Autor auf aCIaracIion fundamental UUEassault scholarly tudies
INe Grundlagenerklärung ab Der Ihe author IS almıng In- DOT UNMNa Dueda ayudar
die einerselts helfen kKann, stea al Clarification OT the comprender mejJor E mision
Issıon gerade In den 1SSI- fundamentals IC the orecisamente I0S lamados
onsländern selbst n klarerem 0)]015 hand, Cal nelp ONe Dalses de mision VOT ira
IC| Dbetrachten, anderer- 1EeW Issiıon and Missionary Dueda reflexionar sobre 1as
seIts aber uch Implikationen actıvity especlally n the MIS- implicaciones de UNa misiologia
eIner Kolonlial-Missionstheolo- sionary countries themselves postcolonial.
gie bbauen MoöOchte n clearer Ig nut IC Conceptos claves
Schlüsselbegriffe the er hand, also sepks Teorila de la clencia

Wissenschafttstheorie reduce the implications of Mision COIMNO ANVIO
Issıon als Sendung colonial MISSIO10Qy. Anuncıo, testimonIO
Verkündigung, ZeugnIis Keywords dialogo

Raımon anı  arUund Dialog Scientific eory
Raımon anı  ar Issıon sending

or
Proclamation, wıtness
and lalogue
Raımon anı  ar



10 YTANCIS 3D:892 5J

Einführung in die Problematik

edes Fach 111US5 se1ın Revler aben, WE sich ordentlich, seinem Wesen entsprechend,
entfalten soll Spezifisch sprechen WITF hier VO  = Missionswissenschaft, VO  > dem Fach
nämlich, das sich mıt Mission beschäftigt. Es ist MI1r schleierhaft, die Disziplin,

die miıt Missıon tun hat,; eliner Erganzung WI1e »Wissenschaft« bedarf, sich
bezeichnen. Oder anders gewendet, nichts Missionswissenschaft als ine Branche
oder einen welg VO  —_ Miss1on; das Kompositum » Missionswissenschaft« die
Bedeutung VO  w 1SS10N iın die verkehrte ichtung. DIe Festschrift ZU 100 Jahrgang der
Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft gibt Anlass, Gedanken

diesem Ihema vorzulegen.‘
Um zweierlei geht MIr iın diesem Beitrag, erstens Was immer die Bedeutungs-

NUaNCcCEeEN VO  — Wissenschaft SCWESCH se1in mOgen, als das Fach auf den Namen » M1SS10NS-
wissenschaft« getauft wurde heute IST die Bezeichnung irreführend und fehl Platz
Meine Vorgehensweise soll das zeigen. Der BeweIls ist der Weg der Wissenschaft, nicht des
Wissens (scientia). Das Wiıssen ist 1ne Reflektion des Widerfahrens, keine Information.
/weitens: Die krganzung VO  b Mission durch »Wissenschaft« ist iıne unnotige Verengung
des Miss1ionsgeılstes. Von vornherein beeinträchtigt S1€e die Betrachtungsweise, und adurch
lässt s1€e dem Verständnis VO  . Mıssıon keine Gerechtigkeit widerfahren

Dies 1st kein Angriff auf die Wissenschaft, och weniger auf die Naturwissenschaft. ESs
1st eher 1ne Grundlagenerklärung, die besonders uns ıIn den Missionsländern einerseılts
helfen könnte, die aC Mission 1mM klaren Licht betrachten, andererseits auf manche
kolonial-politischen Implikationen einer Kolonial-Missionstheologie hinzuweisen und
ihnen vorzubeugen. Denn manche iın den Missionsländern W1e€e Indien en ach w1e
VOT das Kolonial-Verständnis VOIN Miss10n, der Kolonial-Christus 1m Mittelpunkt der
Religionslandschaft herrscht un: es dominiert. Wıe dann all das mıt der Wissenschaft
und der Missiıon 1m Zusammenhang steht, bleibt chluss des eıtrags klären.

urz Ich bestreite also die Legıtıimitat A  e »Wissenschaft« 1m itel Missionswissenschaft
und meıne, dass eher eın Danaer-Geschenk ist. Je früher I11all die Miıssıon davon befreit,
desto authentischer wird das Missionsverständnis.

Missıon als Sendung ist die Hauptsache
Mission bzw. Sendung ist eines der wichtigen Grundsymbole des neutestamentlichen
Sprachgebrauchs. So glauben die Getauften, dass S1€e Gesandte sind, weil S1€E 1IGc die
aufTe die »Sendung« empfangen aben, die Otscha Jesu elegen und ungelegen welter

Nachdem Ich Von dem kritischen Raımon Der MeUue reil- rellgiÖs, noch atheistisch. Ich bın MT

Gedankenaustausch bezüglich aTtur- glose VWeqg Im Dialog der Religionen mMmal!c« FUr den Jesulıtenpater Hermann
wissenschaftsverständnis und Metho- en München 1991, 50-81 Kügler ST die Aussage ypisch » Im
de zwischen dem Atomphysiker und Beiım Katholikentag In LeipzIg 1e1- Leben der melsten Menschen hler
Denker ans-Peter urr und dem teie Jesultenpater Adermann Kügler die kam UunNGd Kommt die rrage nach (JOtTt
Philosophen-Mystiker Raımon anık- Kontaktstelle der katholischen Kırche infach nıe -{wWa 75 Prozent der
Kar YJarız angetan DIN, IN ich ware n der Leipziger Innenstadt, die den achsen SInd »normal«, gut Pro-
65 nicht ehl Platz, nier auf ihre Dialog mMit Konfessionslosen sucht. Im zent evangelisch Uund Prozent O-
edanken hınzuwelsen; Hans-Peter Jesultenhe der Deutschen Provinz isch!
DURR/Raimon 1e! schrei er »Bel einer Befragung SOll-
Urquelle des KOSMOS EIN espräac| ten Passanten In LEIPZIG ngeben, ob
Uber Naturwissenschaft und ellgion, sIie rellgiOs der atheistisch cselen. Fine
ng VOI] Roland MOPERS, reiburg Frau antworteie rrıtiert Ich

Br. 2008 verstehe die nıcht. Ich Hın weder
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verkündigen und Ür Wort un Tat bezeugen Solche Verkündigung VO  .

Gesandten hat besondere Qualität glaubten die Gesandten zumindest Missıon gehört
7 denm essentialia der Kirche Jesu Christi Das 1St leicht verständlich denn die Kirche
selber 1st 1SS10N Dar excellence.

kerner Ekin gläubiger Christ 1st schlicht und infach C119 Gesandter, C111 Beauftragter.
Kirchenzugehörigkeit hat erster Stelle miıt dieser Missıon iu  -} Allerdings wird
heute C111 praktizierender Christ verstanden als 16  > der die Kirche seht
kommuniziert un: sich die Kirchengebote halt Fın indischer Bischof drückte dies auf
olgende WeIlise AdUus » Wır en Volk sakramentalisiert aber nicht evangelisiert!«
Paraphrasiert würde dies bedeuten as Kirchenvolk hat nicht das Bewusstsein erhalten
dass Christen erster Stelle VO Gottesgeist Gesandte sind! Und die Folgen davon sind
die sakramentalisierten aber nicht evangelisierten Christen

Die sakramentalisierten Christen konzentrieren sich mMelstens auf die Doktrinen
(doctrines un: übersehen die Glaubenslehren (beliefs) S1e bekämpften andere Religions-
STuppCHh un: blockieren edwede Verständigungsbewegung S1e sind eher ideologische als
Glaubensgruppen eben weil ihnen das Bewusstsein der echten Sendung Auch
ihnen die Unterscheidung der Geister. S1e VETSCSSCIL, dass nicht die religiösen Praktiken
sind, die die Christen prımar ausmachen, sondern der Gelist SC111C5 Sohnes, den ott
1NseIeC Herzen entsandte, ‚und der schreit: Abba,; ater du! (vgl Gal 4,6; ers TYıdolın
Stier) Dementsprechend sind Christen diejenigen die auf diesen Geist hören.

Man darf dies nicht falsch verstehen Es geht nicht darum, das Leben der Sakramente
bagatellisieren Es geht aber darum, dem umfassenderen Evangelisierungsprozess die

Prioritat geben denn das Sakramentenleben entspringt ihm Das Sakramentenleben auf
Kosten der Evangelisierung 1st uspekt besonders WE INa  e das 111C das andere
ausspielt

Aber das 1ST schon 1iNe Kritik der Art Missionierung (sicherlic ndien) das N:
kirchliche Leben fraglos zugunsten der Sakramentenpraxis durchgeführt wird Man 1ST stolz,
dass die Praxıs der Pastoral erfolgreich 1ST UÜberall sind die Sonntagsgottesdienste voll
ausgelastet Dass aber die eologie und theologische Forschung einerseı1lts und die Pastoral-
TFaXıs andererseits Parallelen sind die sich naturgemäfßs nicht treffen können, das 1St GImI]

Problem, das keiner wahrhaben ll Die Aufregung bei Volk Pfarrer un: der Hierarchie
gilt zuerst und zuletzt der Sakramentenfeier nıicht der Relevanz, och WCNILSCI der
Sinnfrage, auch die Frage der Sendung ktuell werden sollte Das scheint niemanden

stören! Auch bei der Art der beler taucht überhaupt die rage nicht auf Wıe könnte
eventuell 1E Sakramentenfeier egenden sinnvoll zelebriert werden, Andersgläubige

größeren Zahlen der mgebung wohnen?

Sendung und die anderen Religionen
Wenn WIT Christen VO  — Andersgläubigen oder Nicht Gläubigen sprechen, brauchen WITL

nicht erster Stelle deren Bekehrung denken, sondern ROl sinnvolle Vermitt-
lung der christlichen Otscha Es 1st erstaunlich WICn dieser Richtung wird
obwohl viel über Miıssıon gesprochen und geschrieben wird Was sinnvolle ermittlung
der christlichen Botschaft etrifft 1ST nicht viel geschehen und geschieht auch nicht viel
Wissenswertes Die Frage ach Sinn 1St heute relevanter geworden als die Frage nach (7O6f
Die Missionsfrage bewegt sich heute 111 der Richtung VO  . ınn Lebenssinn WCNISCI VO  —

Gott un Gottes Existenz!
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Meın Eindruck ISE: dass WITFr in der Kirche viel viel Aufhebens machen die schon
Bekehrten. DIe anderen aber lassen WITFr in liegen, vermutlich AaUus dem einfachen, aber
nicht zugegebenen Tun!' dass müheselig ist, sich mıt ihnen beschäftigen. egen
deren Anderssein bedarf spezieller Ausbildung, des Studiums ihrer Tradition[en];, Ver-
stehens-Schwierigkeiten USW. Hier brauchen WIT VO  an den Religions- und Kultur-
Experten WI1e auch Pädagogen USW. Am Ende hat 11a es daranzusetzen, die christliche
Botschaft sinnvoll übersetzen, jedes Mal anders Je nach Glaubensgruppe, ihrer Kultur
und Tradition.

Das i1st gerade das nliegen, Was Sendung betrifft Nimmt 188028  . den Anspruch der
Sendung ernst, hat INa  3 die Pädagogik un: die Verkündigung den kulturellen un:
religiösen Kontext aNZUDASSCH. [)as ist überhaupt keine einfache Aufgabe, besonders WenNnn

eın multikulturelles Missionsland wWw1e Indien DE (Jenauso schwierig bzw. dürftig
wird se1n, WE säkularisierte Länder geht Je ach Land wird anders se1N,
weil auch der Säkularisierungsprozess Je ach der Kultur ine andere Auswirkung gehabt
en wird.

Heute dürfen WIT nicht mehr allgemein VO  . » Adivasi-Religion«, » Buddhismus«,
» Christentum«, » Hinduismus«, » Islam« us  3 sprechen, weil jede VO  > ihnen 1U  e vielfältig
geworden ist Die Loka:  KCHEN en die Aufgabe, sich mıt ihnen und ihrer Iradition
beschäftigen. Da werden sS1€e die kıgenart der verschiedenen TIraditionen entdecken.
er 111US$5 die lokale Eigenart selnes Landes, seliner Kultur, sel1nes ONTEXTS USW.

ernst nehmen. Der Jjetzige aps als Pastor Bonus der Gesamtkirche ze1igt, wWwI1e seline
diesbezügliche Aufgabe rfüllt An seinen Audienzen nehmen verschiedenste Gruppen
VO  5 Menschen teil,; un dennoch wunderbare Resonanz el Ich glaube, der
Grund alnlır ieg darin, dass die Gemeinsamkeiten w1e die Weltprobleme iın seinen
OIl sense«-Ansprachen hervorhebt Er nımmt 7 die aktuellen Ihemen des
lages, die en durch Zeitungen un Fernsehen ekannt sind, aufun kommentiert S1e
16un infach ezieht tellung (z bei Ihemen w1e dem der Flüchtlinge) un
zeigt, w1e das jeweilige Ihema miıt der christlichen Botschaft un: Praxis zusammenhängt.
Selten verliert aps Franziskus eiın Wort über kirchliche Lehre, vielmehr sich
mıt Tagesthemen un Geschehnissen auseinander, die die Weltgemeinschaft betreffen
un berühren.

Damıiıt selne Hermeneutik für die Welt-Katechese OTaus Denn hat mıt dem
Dialog des gemeinsamen Engagements für die gemeinsamen Trobleme der Welt tun
Dahinter steckt die Einsicht: Was uns alle betrifft und alle berührt, das hat das Potential,;
alle zusammenzubringen und 7ADE gemeinsamen Engagement für den Frieden führen.*

DIe Sendung zielt auf Verkündigung,
Zeugnis und Dialog

Sendung und Liebe sind keine Einbahnstrafße. Es leuchtet unls 1n, dass Liebe zuerst erkannt
werden INUSs, damit WITFr S1€e annehmen können. SO hnlich 1st miıt der Sendung DIie
Aufgabe der Sendung 11US5S5 erkannt und AaNSCHNOMM werden.

Die Sendung, die teils eın juridisches Konzept, aber überwiegend eın religiöses Phänomen
ISt, drückt sich ÜrCc wel ufgaben, Verkündigung und Dialog, aus ufgaben, die die
Beschaffenheit der Sendung näher klären ” Von der Dynamik der Sendung her scheint
s1e, erstens, iıne zentrifugale Kraft se1n, die aus sich heraus gehen MUSS, ihre Ver-
kündigungsaufgabe konkretisieren. Das aber ist erst der Anfang WI1Ie beim Prozess des
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Saens, gleichsam das Warten In hoffnungsvoller Geduld SCHAUSO wichtig ist w1e das
Saen. Ihrerseits macht die Hoffnungsdynamik, die der Sendung entspringt, eutlıc. Was

für i1ne wichtige die Hoffnung ın der Sendungsentfaltung spielt. [DIie Erinnerung
die Taten des Grofßen Geheimnisses, hervorgerufen durch die Verkündigung, erweckt

möglicherweise (unthematisch) iın den Horern Hoffnung, ecS mOöge auch ihnen Ahnliches
wıderiahren die zentripetale ra Wenn solche Resonanz sich verbreitet un: auch die
ren des Verkündigers bzw. der Verkündiger erreicht,; nımmt die Sendung Kraft
A dadurch gewinnt S1€E auch Glaubwürdigkeit die Kreisbewegung).®

Zur Sendung sehö wesentlich sowohl persönliches als auch gemeinschaftliches Zeugnis
Persönliches Zeugnis ezieht sich auf einzelne Personen und gemeinschaftliches ezieht sich
aufdie Gemeinschaft ırche FEinzelne äubige egen Zeugnis ab, wenn sS1e die Sakramente
wahrnehmen un: die Liturgie feiern. Dazu notwendig ist die spirituelle Haltung, mıt
dem ganNzech Herzen €e1 se1n, nicht 11UT routinemälsig. » ES ist der Geist, der beseelt;:
der Leib Nuuliz nichts!«

[ J)ass das Zeugn1s schon H: Sendung gehört, arüber gibt 6S keine 7Zweiftel Dennoch
kann 111a sich des Eindrucks nicht erwehren, dass sich el me1listens ıne INOTa-

lische Perspektive handelt, z B Zeugni1s als Beispiel, den Mitmenschen eın
eispie geben Sicherlich ist dies nıicht ausgeschlossen. [)as Wesentliche des Zeugnisses
jedoch ijeg nicht darin. [Jas Eigentliche des Sendungszeugnisses jeg darin, dass 1L11all Ist;
Was Ian verkündet, und umgekehrt: Was Ian verkündet, das ist INall, egal ob INa  —, dadurch
eınueispie ist oder nicht ESs geht 1er Iransparenz und die innere Aufrichtigkeit
ın Glaubenssachen

Der Horer ll das Bezeugte verinnerlichen. Dadurch sollte das Zeugni1s einverleibt
werden. Bis Jetz ist SCWESCH, dass die HöreriInnen VO Zeugnis begeistertJ;
dass S1E ihre bisherige Iradition aufgaben un: sich Sahnz der S1€E begeisternden eligion
ingaben. In der herkömmlichen Sprache ausgedrückt, el dies, sS1€e sind 7ABER

eligion konvertiert.
In HSGETET eit geschieht etwas Neues, un: ‚WarlL auf beiden Seiten: auf der Seite des

Verkündigers und auf der Seite des Hörers. [IIie HörerInnen sind VO  e ihrer eligion über-
un wollen S1€e keineswegs aufgeben. Andererseits merken s1e, dass das, Was der

Verkünder verkündet, auch innvoll se1n scheint. S1e wollen mehr wIlssen, auch WI1E I1Nall

das Neue mıiıt dem Alten oder das Alte mıt dem Neuen organisch ın Einklang bringen annn
Das ist der Beginn der dialogischen ewegung.

Die Entdeckung der Dynamik des Dialogs als Teil der Sendung ist LEUETECINN Datums.’
Deshalb en immer noch ıne Reihe VO  z christlichen, besonders katholischen, Gläubigen

)as mische Dokument Dialog - S scheint n diesem Zeitalter
und VerkundIgung spricht VO Dialog eIne ' endenz geben, alles Rellg!-
des Lebens, Dialog des gemeIinsamen Ose inklusive endung Juridisch

Hetrachten.Eengagements, Dialog der C-xperten
und Dialog des spirituellen ustau- <oll R5 YEWESENN seın In der
sches: PAPSTLICHER KAT FÜR DEN Zeıt VO!  3 Belgischen Jesultlt onstan
INTERRELIGIOSEN DIALOG /KONGRE- | jevens mM 19.Jh n Chotanagpur
GATION FÜR DIE FVANGELISIERUNG (heute Bundesländer Jharkhand und
DER VOÖLKER, UÜberlegungen und Chhattisgarh), eitdem die Kirche
Orlentierungen Zzu  S Interreilgiosen chnell zuzunehmen begann.
Dialog und ZUT Verkündigung des Siehe Jacque: DUPUIS, Der nter-
Evangeliums Jesu Christ!i, Maı 1991, religiOse Dialog als Herausforderung

tfür die christliche Identitat, In Zeıt-Verlautbarungen des Apostolischen
chrıft für Missionswissenschaft UunGStuhls 102 ng VO! DER

DEUTSCHEN BISCHOFS  NFERENZ, Religionswissenschaft 88/1
zZonn 1991, 42 2004) 3719
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Schwierigkeiten, die anderen Religionen erns nehmen. aps Johannes Paul E hatte
mıiıt dem gemeinsamen etifen mıt Führern verschiedener Glaubenstraditionen begonnen.
Aus verschiedenen Gründen hatte aps ened1ı XN diese Praxis nicht fortgesetzt. Im
Gegenteil, untersagte S$1e Allerdings zeigt aps Franziskus keine solche ergie und
geht selinen eigenen Weg der Spontaneiıtät.

Der Dialog, WIeE gesagt, ist iıne Neuentdeckung iın der ofhziellen Lehre der Kirche
Vorher en die eologen verschiedentlich darüber geschrieben: zögernd, vorschlagend,
ablehnend, Zweifel aufßernd, unterscheidend akzeptierend USW. [)as 1st ein Paradebei-
spiel, WI1IeEe eologie In der Kirche sich entfaltet und weiterentwickelt.® Wır merken Jetz
den Stellenwert, den der Dialog in der ofhziellen Lehre der Kirche 1m aufTe der eıt
ANSCHOININ hat In seiner Enzyklika Redemptoris MI1SS1O0 55 chrieb Johannes Paul I1
» Der interreligiöse Dialog ist Teil der Sendung der Kirche Z Verkündigung des Van-
eliums. (<

Der Dialog engagıert e1de, den Bezeugenden und den HöOrer, In einem Hin-und-
Her-Gespräch auf ıne Art un: Weise, dass SensiIm SINE die Prasenz einer höheren
nstanz sich plötzlich muiıtten 1m espräc pürbar macht Während das Zeugnis den Horer
aufden das Zeugnis ebenden öffnet, Ööffnet der Dialogprozess beide aufeinander und, ohne
dass Sprecher und Hörer merken, auf die höhere nstanz A die plötzlich 1mM espräc
als Dirigent| gegenwärtig geworden ist

Was die Beschaffenheit der Sendung betrifft, War das kein großes Geheimnis. Und VO  e

der des Zeugnisses wussten WITFr auch ungefähr, aber Bedeutsamkeit und Stellenwer
uns nicht bewusst w1e In den etzten Jahren Aber Was den Dialog betrifft, ist

das LCU und WITFr werden u1ls dessen Natur, Notwendigkeit, Dringlichkeit und, VOT allem,
Schwierigkeit zunehmend bewusster.

Der TOZESS des Dialogs
Ohne iıne Inıtlatıve VO  - aufßsen kann eın Dialog beginnen. In uNnseTEM Fall kann das der
Verkünder seın EF die Verkünderin) Der Verkündiger kann uns 1 ersten Augenblick
verunsichern oder 1 einer Schrift, faszinieren. Auf alle wird damit das Interesse
bzw. die Unruhe der ZuhörerInnen erweckt. Die Frage ist Wıe erhält sich das Interessante
bzw. das Bedrohliche ZU Glauben der Betreffenden? Hıer hat jede Glaubenstradition
zuerst ihren Standpunkt auszuarbeiten, WOTaus die einzelnen Gläubigen Lebenssinn
schöpfen können.

Im jetzigen tadium der katholischen Kirche en WIT diesbezüglich viele Meinungen.
DIie VO  . Raimon Panikkar annn ich mMI1r ohne Weiteres ane1gnen, auch WEn auf den
ersten IC se1ın Vokabular christlich se1in scheint. Rücksicht nehmend auf die anderen
TIraditionen und Religionen hat Panikkar seinen Standpunkt formuliert. Denn unbe-
chadet dessen kann jede eligion ihren eigenen Standpunkt und Platz darin vertreten
bzw. entfalten.

DI1ie Sinnmitte für die Christen 1st Christus, und S1e betrachten die JI} Wirklic  eıt
inklusive er Religionen und TIraditionen miıt der Christus-Brille, denn durch ihn, mıt
ihm und ın ihm 1st es geschaften. Ist das nicht der Kolonial-Christus? (Janz und Sar

Diesbezuüglich lefert Dupuls

vgl. e  3-7.
eine Kurze geschichtliche Skizze,
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nicht! enn Panikkar geht einen chritt welılter und sagt, Jjetz musse jede eligion ihre
Sinn-Brille en DIe Buddhisten mussen ihre eigene Sinn-Brille en, die Sikhs hre
eigene, die Hindus, die Muslime USW., alle mussen ihre eigene Sinn-Brille entdecken. ede
Religionsgemeinschaft betrachtet dann damit die Wirklichkeit Wır verstehen einander ZU

Teil nicht, eben weil WITF alle iıne Je eigene Sinn-Brille tragen un: ÜFC S1€e die Wirklic  el
wahrnehmen. Die Schwierigkeit hier ist die, dass jede TIradition ihre Sinnentdeckung In
ihrer Je eigenen Kultursprache ausdrückt. I)as ist der wirkliche Anfang des interreligiösen
un: interkulturellen Dialogs

Auf den ersten Blick scheint dies eın Relativismus se1n, ist aber nicht, denn das
Anderswahrnehmen wird VO  e der jeweiligen KosmovIısıon bedingt Panikkar nennt dies
Relativität oder Relationalität. Der 1C 1st relativ der KOSmOVISION; denn NUur innerhalb
dieser Kosmovision hat der IC Gültigkeit. IDIie Relation ZUr Kosmaovision bestimmt die
Gegend, die JIragweıte ihrer Validität. Weil niemand einen 360-Grad-Blick hat oder en
kann, en s1e alle notwendig einen Teil-Blick. edingte Wesen en einen bedingten
I€ auch VO  - einer unbedingten Offenbarung. Deshalb und auf diese Weise tragen S1e alle
ZAUB Gesam  1C bei Der interreligiöse 1C ist gleichsam iıne ‚Arft Puzzle ohne Muster,

WITr versuchen, die verschiedensten Teile zusammenzutun. er Beitrag ist nicht HUT

wichtig, ist unentbehrlich, Was das Gesamtbild angeht.
Auf diese Weilise werden WITr einander un: TISCIGE jeweilige eligion ernst nehmen. ESs

geht nıicht darum, WeCeI besser oder schlechter, wer oröfßer oder kleiner ist, sondern ob ıne

Religionsgemeinschaft etwas ültiges Zr Gesamtbild beitragen kann. Auf den Punkt
gebracht: Wıe steht ıne Gemeinschaft 1mM ezugZ Wohl der gesam Menschheit, Ja
9} ZU Wohl der Wirklichkeit?

Der interreligiöse Dialog ist anfänglich iıne unbewusste innere ewegung, die auf der
He nach Prozessen ist, die NSETIE Sinnsuche erganzen und vertiefen. Je nach der Tiefe und
Weite der uche, werden die Sinn-Inputs besser sortiert un: eingeordnet me1ist geschieht
dies unbewusst. I dieser Prozess 1st eher symbiotisch als thematisch. DIe Urreligionen
sind viel naturverbundener (unbewusst) als die monotheistischen Religionen; ingegen
rücken die letzteren ihre Glaubenssätze deutlicher als die ersteren aUus Im Dialogprozess
werden S1e sich dies merken und kinıges voneinander lernen.

Worauf ich hinaus will, ist dies: Was das innere Leben betrifft, unternehmen die
Menschen 1U WEl S1e VO  - innen her bewegt werden. rst 1m Laufe der eit wird
ihnen dieaklar und der Prozess thematisch. eute können WIFr verstehen, wWw1e
ZUT besseren Verständigung zwischen gewissen christlichen Gruppen In Europa gekommen
1St, Was die Hindernisse und wWwI1e S1€e beseitigt wurden. {[Dies ist kein Prozess, der
VO  S} einzelnen Menschen gestaltet wird; vielmehr ist eın vielschichtiger Prozess, dessen
Gestaltung VO  . Beitragen aus verschiedensten Seiten wächst un: er auch An VeI-

schiedenster Perspektive untersucht werden 111US$S5

Früher War die »gegnerische« Seite nicht immer verfügbar, die In HHSEIECH früheren
Missionsstudien eın Wort verlieren hatte eute i1st s1€e wortgewandt geworden und
wirft viele Herausforderungen auf, stellt Kampfansagen ın den aum und bestreitet 08
die Wahrhaftigkeit HHASGETIGTE Behauptungen. Wiıe dem auch sel, S1e hat Jetz begonnen
sprechen und ihre Seite der Geschichte behaupten. Vieles €e1 1st DUIC Reaktion; aber
unter ihnen sind auch Historiker, die 111all ernst nehmen hat I)ann beginnen uch
WITr zweifeln, ob manche HHSGEGI Martyrer wirklich Märtyrer oder infach
Fanatiker, die die » Einheimischen« vermutlich dadurch ZUrTLC Aggression provozlert aben,
dass SIe; Was ihnen als heilig galt, schändeten. Was für u1lls heilig ISt: raucht nicht für die
anderen heilig se1ın und umgekehrt.
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Wissenschaft ıin der Missionswissenschaft

Vermutlich 1st die Missionsgeschichte heute besser posiıtionliert als früher, eben SsCH der
besseren Kontakt-Möglichkeiten. Dennoch vermıisst 19802808 bei diesen tudien Autoren, die
aus der II)ritten Welt tammen, Autoren wWwI1Ie 7 Raiımon Panikkar und OySius PierIis,
deren interkulturell Beiträge zukunftsweisend sind.?

iıne wichtigere Überlegung aber ware olgende: Das Fach Mission selber bedarf einer
grundlegenderen UÜberholung, Was selinen zentralen Punkt »SeNdung« etrifft Das ann
nicht geschehen, olange WITr uns miıt den » Ketten« der Wissenschaft binden lassen. Es gibt
wel Arten VO  - Gründen dafür Erstens ScCNI1€e€ die Wissenschaft edwede Einmaligkeit
AaUus Das SCNI1eE AaUs, Was für die Menschen sehr persönlich ist Der Miss1onar, der es
aufgegeben hat, seliner Sendung folgen, hat das Recht, persönliches Zeugnis davon
abzulegen un nicht den Einheimischen geschichtliche Doktrinen die sS1e hnehin nicht
verstehen werden) beizubringen. Das persönliche Zeugnis könnte die Einheimischen
dazu anımıleren, Ahnliches aus ihrer Geschichte un TIradition bezeugen. /weitens
behandelt die Wissenschaft HUÜUIs Was »sachlich« wiederholbar ist Das betrifft, nützlich

auch se1ln kann, L1UT Vergängliches. Das ist iıne Verengung des Faches. Gerade In
olcher Situation I11US$S5 der Missionar VO  . selner einmaligen Sendung sprechen, dass
WIT nicht 1L1LUT vergänglich sind! Aus diesem Blickwinke würde ich meınen, das Fach
Miıss1ıon sollte primaäar A4AaUsSs dem vielfachen un verschiedenartigen persönlichen Zeugnis
der Missionare bestehen!

[)as ist sicherlich nicht alles, Was die Wissenschaft anbieten kann. Es geht hier Werte;
und Mission die endung hat überwiegend mıt Werten tun Diesbezüglich kann die
Wissenschaft keine echte bieten.

Raimon Panikkar hat VOIL mehr als dreißig Jahren drei wichtige Prinzipien formuliert,
die hier Relevanz en Erstens: Die Vernunft macht nicht das N Bewusstsein AauU.  ®N
Oder Das Bewusstsein 1st mehr als die Vernunft. /Zweitens: Das Bewusstsein macht den
Menschen nicht dU:  N Oder Der Mensch 1st mehr als das Bewusstsein. Und Drittens Der
Mensch macht das Sein nicht au  N Oder Das Sein ist mehr als der Mensch.

Die Sendung schlie{ßt keinen VO  - diesen drei Bereichen Al  7 Im Gegenteil, S1e hat mıiıt
en dreien tun ingegen hat die Wissenschaft L11UT mıt dem ersten messbaren und
berechenbaren Teil der Wirklic  eit Zu un Aber die Sendung ist weder messbar och
berechenbar. och dazu: Wir können uns nicht auf die Vernunft allein verlassen. Der Geist,
der unls versprochen wurde als derjenige, der unls In die FE ahrheı einführt, bedarf
für diese Aufgabe eher der ennhne1 LWLWSETES (Jeistes.

Mission und Missionar edurien olcher ennel bezüglich der Kultur und der Länder,
iın denen S1e mi1sslonleren, damit die Völker auch ihnen mıt enhel egegnen. Denn

1e]| diıe angegebenen Liıteratur- 1e| Raımon The
Isten He Fachautoren WIıe avı Myth OT Pluralism: The Ower OT abe!l

Transforming Mlission. Meditation Non-Violence, In
aradigm n eO109Yy of MIıS- C(ross-Currrents KK LD 1979
SION, New York 1991, und tephen 9/-230.

PAPSTLICHER RAT FÜR DEN R-DEVANS/Roger SCHROEDER,
Constants n C(ontext e0l0gy OT RELIGIOÖSEN DIALOG /KONGREGATION
Miıssıon for Oday aryKno! FÜR DIE EVANGELISIERUNG DER
2004, Kaum Autoren dUus$s Afrika, VOLKER, Dialog und Verkündigung
Asıen Uund Lateinamerika finden Anm. 4A) 842
sind. Raiımon>Transforming

Christian Miıssıon Into Dialogue, n
Interculture 19 (Oktober-Dezember
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Was hat » Wissenschaft« In Missionswissenschaft suchen? ö7

echte Sendung führt /ABEE echten Begegnung. Denn ın der Begegnung geschieht das under
der Wahrnehmung der eigenen Sendung, die sich 1U IS Verkündigung, Bezeugung und
Dialog bewahrheitet.

Vielleicht erlebt dann auch der Missiıonar eın blaues under 1m Laufe selner Tätigkeit
und entdeckt,; dass auch das Volk ın sich iıne Sendung birgt, und dass seline eigene Sendung
und die des Volkes sich gegenseıtig verständigen mussen. Sicherlich wird dies für ih und
für seline Gastgeber keine eichte Aufgabe sSe1IN. Denn die gleiche Sonne bringt ungleiche
Wirkungen ın ungleichen Umgebungen. Bekanntlic andert verschiedentlich der Kontext
die Bedeutung VO ext ESs könnte se1n, dassel Seiten angsam darauf kommen, dass
die gleiche Sonne der Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und jle ist, die die verschiedensten
TIraditionen hervorbringt, damit S1€ einem Regenbogen des Friedens oder einer viel-
stımmıgen Harmonie des Friedens werden.

Wıe dem auch sel; Miss1ıonare und Einheimische en iın diesem Zeitalter einen
umfassenden Dialog ZA B erlernen, WI1e das römische Dokument Dialog und Verkündigung
ih beschreibt,* un: ihrer Missıon machen.!* Denn der Dialog des Lebens UuHS;
friedlich miteinander en Der Dialog des gemelinsamen Engagements Z Bewältigung
der Lebensprobleme schafft ıne gewWlsse Einheit der Verschiedenheit der Gewohn-
heiten un: Religionen. Der Dialog der EXpetten beseitigt gegenseıltige Missverständnisse.
Und letztlich Der Dialog des spirituellen Austausches bringt die religiösen Gruppen näher
zueinander, weil S1€E einander VON Innen her kennenlernen wollen

Natürlich ist dies kein Fix-und-fertig-Programm. Auf Dauer ist das keine Wır

benötigen das das gegenselt1ige Kennenlernen fördert, auch WE eın langwieriger
Prozess ist olches Näherkennenlernen ist das Wichtigste auf dem langen Emmaus- Weg
des Dialogs Denn gerade auf diesem Weg können Fremde Freunden werden! E  ME


